
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 43 (1927)

Heft: 16

Nachruf: Totentafel

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sir. 16 Sflufir. fdjtucig. ip<utbn).=3ettutt{| („SJleifterblait") 199

ber îantonalen ©artenbaufdjule ht @§âtclaitte 6ei @enf,
unb ©mil 311 b r e dj t, ©tabtgärtner ht Sera, Ifträftbent
bel SSeïbaîtbeS beutfdjftfcbroeipr ifdjer ©arienbauoeretne.

Hu$$fêlllUI8$wm«.
©enterbe» ttnD 8nöuftrie»Äu§ftefluttg 1927 te Dee«

îifoit. 31m 23. 3«li nimmt in Cerlifor. ba§ greffe
0=eft bet Ärbeit, bie @eroetbe< unb Snbuftrte-SlulfteUung,
ihren Snfang, ©ie bauert oil jum 8, Sluguft. Der*
lifon bat aî» Snbuftrteoit SBeltruf, unb unter ben jirfa
180 Ätslfteßern ftnb nidjt nur aße growers Malen @ta=

bltffemente, fonbetn überhaupt feine gefamte Qnbuftrie
unb fein ganjer ©eroerbeftanb »ertreten. ©le Slugfie!»
lung bürfte baïjer nidpf nur bei Sntereffanten, fonbetn
auch bel Se|ïïëMjen fefet niel bieten.

fterrMj liegt bet pat} bet Äulfteüung. ©al neue
©efunbarf«|ulbau£ felbft unb bet grojje Pan not bem*
felben ftnb baju aulerroablt. ©inen weiten Sölidf |ineta
in prd&erifdge Sanbe fann son fjter aul ber Sefudjes
tun. Hieben geräumigen. |>aKen, bie ÄulfMung^roedfen
bleuen, ift eine greffe geft= «nb SBirif^ßftl^ßile erfteüt.
©ie geftroirtfebaft felbft liegt in bewährten ftärtben unb
ein ' rei^aßigeS Unterhaltungsprogramm oerfpricijjt csüevt

Sefucbern angenehme anb fröhliche ©tratben.
Derlifon ift baut ausgezeichneter Sahncexblnbungett

con überaß !jer leidtjt unb bequem p erraten unb mit
ber ©tobt 3üridj ift ei aufjerbem noch burtb ben regen
Seirieb ber ©leftrifdjen ©irajjenbabn3-D.»©, nerbunben.

3lße gotberungen ftnb qlfo erfüllt, um .ber ©'enterbe«
unb Snbuftrie«3lttSftefiung Detliion jaßlreit^en Sefucb
au§ Hiaf) unb gern p fiebern, g« bewerfen ift noch,
bah ei« 3lu8ftellungéîatalog über aße ®etaif§ er<

fdjöpfenb orientiert unb über aUe§ SBiffenSroerte Su§=

fünft gibt.
$at)tifdf}e£ fusttbioetf. Sm Münchner Su § fiel«

lungSparf, wo te ben legten Sagten bie Seutfdje
©eroerbefcljau unb bie 23erfehr§au§fteGtmg untergebracht
waren, ftnbet biefeS 3ab* bie Äusfteümtg „tBaptifdjel
ftanbroer!" ftatt. Studj btefe ÄuSfteßung ift, wie 'Oer

feieSfäftrige ©Iaëpalaft, ein Noaurn. ©ie ift nidft mit
toten ©egenftänben angefüßt, fonbetn biete Oer lebenöen
Ärbeit. '©le aroften fallen ftnb in SBerfftätten umge»
manbelt, in benen oor ben Sagen ber Sefudfjer gefettet»
wert, gefe^mtebet, geœcgitett, gefd)ufterî, gef«|loffert, ge-
hrechfelt, geftanft, get opfert, geflochten, gewoben, gefcfnel--
best, genäht, gemafdben. geîoét unb gebadet! wirb, ©er

gefunbe Stem ber |>anbarbeit ift überaß fpürbar. Htoch
nie bßt man in HJtündjen eine 3üt§fteUung oon folder
großzügigen ©adbltcïiîett, @infac|bett unb ©oltbität ber
ÄuSftattung gefeben. SîKeS roa§ an SotfSfunft, §anb=
roetferromaniif unb bai ©emütooß iKündhnerifjhe er«
Innern formte, ift grunbfatftidE) auigefchloffen morben unb
nur bai, mai bai funtbtnetf mit Oer Nationalität ber
Snbuftrie gemeinfam hat unb mai ihm allein bai gort«
foramen ftcEjert, ift pr ©eltung gefommen. ©er oer--

antraortlidhe 3lr(hiteft3Bieberanberi hat f'etae 3luf«
gaöe mit rüdfitchtilofer ©i^erljeit burc|geführt unb etroai
©an^ei gefdhaffen. 31«r in Slei&enfas|en ift auch « noch
ber Ülelnlichfeit bei Äunftgemerbei »erfüllen, ©er» fünft«
lertfdjen 3J!ittelpun!t ber Sluifteßung bilbet bie ©olbene
©tabt, bie in bie 3Ra§!e einer frühmittelalterlichen ©tabi
gefleibete I)iftorifcfte Slbteilung, bie non ©r. fidler mit
fachmannif^er üenntnii pfammengefteßt œurbe. ©ie
©tabte Sßtündhen, 3lugiburg, Nürnberg, Hlegeniburg haben
iljice ailittel unb ihre ©«höhe pr Serfügung gefteüt,
©ämtltdhe Sftobeße oon @lta§ ba§ Äir^enmobeK
ber „©dfütten fcia" au§ Stegenäburg, eine Neibe wert«
ooßer ©obelini, SBaffen, Ätrihetigerate, ©rjgieftereien unb
©öpfereien ftnb ba, bie aße bie JMtur bei fftftarifchen
fianbmerfi repräfentieren, bai früher befonberi in 3lugi«
burg feftbaft gemefen roar, ©ai mit Sorgfalt cniige«
lefene unb pfammengetragene Material fiammt aus ben
äftnfeett »ort Münd|en, ©reiben unb ''Berlin, unb ani
ber« 3lrdht»en unb ©^atjfammetn ber ©tobte, ber Âirçhen
unb ber Innungen, ©ai für Sapern fe|r wichtige ©alj=
toefen ift in einem iHaume buxdj Urfunben, MobeQe «nb
Slrbeitfgeräte bargefteßt, Qu ber Münchner Süteilung, in
Oes bie ©ieftsiei im Sorbergrunb fteht, fiabet man einige
non ®r. tftel|e*e neu aufgefunbene Äöpfe be§ ©rjgiegerS
ber fRenaiffance ^ubert @esh«ïb unb eine uubefannte
SilbniSfeüfte bei Sronptfttjen Subrotg I. con ©h^mßlbfen
mit bem ©atum 1821, Qn Oer einzigartigen IwJftel«
lung Oer ©olbenen ©tabt ftnbet man enblich ba§ Duali«
lätsprtnftp hob multa sed multuni mit fRigorofität
bardhgeführt, bal man con ben HRufeen jrttar forbert,
aber nie oettmtflidjt fteht. („3t. 3- 3-")

Cotewiafel
f Sisins Int®» alt tBaumetftec In ©f. ©ollen,

ftarb am 13. 3'ofl im Älter non 79 3ahrêîî.

f ©ttftao ©iöer, ©tlbljauer 1«

(3öttdh), ftarb am 14. $u(l im liter »on 63 Sahren.

/aator/Zg/feJ^pczliaftwo
und Modelle

îup Fabrikationfadellos»
Zemeofwaren.

Anerftannf einfach
>er» prakfisch

Zur rationellen Fabrik»
iion unenibehrlich.

I.CimberèCo.
M aschmenfabrik

A><äüSSSSL Mïitertiiur-VelISîeitu
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der kantonalen Gartev.bauschule in Châtelaine bei Genf-
und Emil Albrecht, Stadtgärtner in Bern, Präsident
des Verbandes deutsch-schweizerischer Gànbauveràe.

M»«««»««.
Gemerde- «nS Jndustrk-AusstellUNg. 1927 w O«°

lilon. Am 23. Juli nimmt in Oerlikon das große
Fest der Arbeit, die Gewerbe- und Industrie-Ausstellung,
ihren Anfang. Sie dauert bis zum 8. August. Oer-
likon hat als Jndustrieort Weltruf, und unter den zirka
189 Ausstellern sind nicht nur alle großen lokalen Eta-
blissemente, sondern überhaupt seine gesamte Industrie
und sein ganzer Gewerbestand vertreten. Die Ausfiel-
lung dürste daher nicht nur des Interessanten, sondern
auch des Lehrreichen sehr viel bieten.

Herrlich liegt der Platz der Ausstellung. Das neue
Sekundarschulhaus selbst und der große Plan vor dem-
selben sind dazu cmserwählt. Einen weiten Bück hinein
in zürcherische Lande kann von hier aus der Besuche?
tun. Neben geräumigen Hallen, die AnSstellumgszweàî
dienen, ist eins große Fest- und Wirtschastshalle erstellt.
Die Fsstwirtschaft selbst liegt in bewährten Händen und
ein reichhaltiges Unterhaltungsprogramm verspricht allen
Besuchern angenehme and fröhliche Stunden.

Oerlikon ist dank ausgezeichneter Bahnverbindungen
von überall her leicht und bequem zu erreichen und mit
der Stadt Zürich ist es außerdem noch durch den regen
Betrieb der Elektrischen Straßenbahn Z.-O.-S. verbunden.

Alle Forderungen find also erfüllt, um.der Gewerbe«
und Industrie-Ausstellung Oerlikon zahlreichen Besuch
Ms Nah und Fern zu sichern. Zu bemerken ist noch,
daß ein Ausstellungskatalog über alle Details er-
schöpfend orientiert und über alles Wissenswerte Aus-
kuast gibt.

Bayrisches Hanôîverk. Im Münchner Ausfiel-
lungspark, wo in den letzten Jahren die Deutsche
Geweàschau und die Verkehrsausstellung untergebracht
wäre«, findet dieses Jahr die Ausstellung „Bayrisches
Handwerk" statt. Auch diese Ausstellung ist, wie de?

diesjährige Glaspalast, ein Rovum. Sie ist nicht mit
toten Gegenständen angefüllt, sondern dient der lebenden
Arbeit. Die. großen Hallen find in Werkstätten umge-
wandelt, in denen vor den Augen der Besucher geschrsi-
nert, geschmiedet, gewagnert, geschustert, geschlossert, ge-
drechselt, gestanzt, getöpfert, geflochten, gewoben, geschnet-
dert, Mäht, gewaschen- gekocht und gebacken wird. Der

gesunde Atem der Handarbeit ist überall spürbar. Noch
nie hat man in München eine Ausstellung von solcher
großzügigen Sachlichkeit, Einfachheit und Solidität der
Ausstattung gesehen. Alles was an Volkskunst, Hand-
Merkerromantik und das Gemütvoll-Münchnerische er-
innern könnte, ist grundsätzlich ausgeschlossen worden und
nur das, was das Hundwerk mit der Rationalität der
Industrie gemeinsam hat und was ihm allein das Fort-
kommen sichert, ist zur Geltung gekommen. Der vsr-
Màortlichs ArchitekLWiederanders hat seine Auf-
gäbe mit rücksichtsloser Sicherheit durchgeführt und etwas
Ganzes geschaffen. Nur in Nebensachen ist auch er noch
der Kleinlichkeit des Kunstgewerbes verfallen. Den künst-
krischen Mittelpunkt der Ausstellung bildet die Goldene
Stadt, die in die Maske einer frühmittelalterlichen Stadt
gekleidete historische Abteilung, die von Dr. Peltzer mit
fachmännischer Kenntnis zusammengestellt wurde. Die
Städte München, Augsburg, Nürnberg, Regensburg haben
ihre Mittel und ihre Schätze zur Verfügung gestellt.
Sämtliche Modelle von Elias HM, das Kirchenmodell
der „Schönen Maris" aus Regensbvrg, eine Reihe wert-
voller Gobelins, Waffen. Kirchengeräte, Erzgießereien und
Töpfereien sind da, die alle die Kultur des historischen
Handwerks repräsentiere«, das früher besonders in Augs-
bürg seßhaft gewesen war. Das mit Sorgfalt «usge-
lesene und zusammengetragene Material stammt aus den
Museen von München, Dresden und Berlin, und a»s
den Archiven und Schatzkammern der Städte, der Kirchen
und der Innungen. Das für Bayern sehr wichtige Salz-
wesen ist in einem Raume durch Urkunden, Modelle und
Arbeitsgeräte dargestellt. In der Münchner Abteilung, in
der die Gießerei im Vordergrund steht, findet mau einige
von Dr. Peltzer «eu aufgefundene Köpfe des Erzgießers
der Renaissance Hubert Gerhard und eine unbekannte
Bildnisdüfts des Kronprinzen Ludwig I. von Thonvaldsen
mit dem Datum 1821. - In der einzigartigen Ausfiel-
lung der Goldenen Stadt findet man endlich das Quali-
tätsprinzip »ov mnà à inuitum mit Rigorosität
durchgeführt, das man vsn den Museen zwar "fordert,
aber nie verwirklicht sieht. („R. Z. Z.")

Càîàsâ
î Skins Anton Buzz!, alt Banmeister in St. Galle»,

starb am 13. Juli im Wer von'79 -Jahren.
- î Gnstsv 'Giver, Bildhauer in Goldvach-Msnacht
(Zürich), starb am 14. Juli im Alter von 63 Jahren.
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